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Das Zrieöensangebot -es Deutschen Kaisers.
w« er KEer fflienMitrfÄiL*»»«. ®ern ». 12. o« . ,1̂ » _ .... . .«Wr dem« MiddeM

Siegreich vorwärts in der Walachei.
WB. B e r l i n, 1L Dez., abends.
Im W e st e u und O st e n nichts Wesentliches.
In der G r 0 ß c n W a I a che i siegreiche Fort-

schritte  gegen Rumänen und Russen.

k« HK« MW « k.
Einspruch gegen die Beschäftigung belgischer

Arbeitsloser.
WB. Berlin , 12. Dez. Die „Norddeutsche Allge-

'l Cti u" 3” ? oldet: Heber die Wegführung bel-
gischer Arbeiter ließ die Regierung der Vereinigten
Staaten ^ von Amenka hier folgende Mitteilung

Die Regierung der Vereinigten Staaten hat mit
^esorgnjA  und ntit Bedauern  von

der Politik der deutschen Regierung Kenntnis er¬
halten. nach der ern Teil der Zivilbevölkerung aus
Bellgen weggesuhrt und zwangsweise zur Arbeit in
Deutschland angehalten werden soll, und sieht sich
genötigt , in freundschaftlichem Geiste, aber tn fcicr-
"chster Weise gegen ein solches Vorgehen Einspruch
zu erheben, das mrt allem Herkommen und den hu¬
mane» Grundsätzen des internationalen Brauches
m Widerspruch steht, die seit langem von den zivi-
sierten Nationen bei der Behandlung von Nicht-
kampfern ln besetzten Gebieten angenommen und
befolgt werden. Die Regierung der Vereinigten
Staaten ist ferner uberzeugt, daß die Wirkung die-

Polrtrk falls sie fortgesetzt werden sollte, nach
aller Wahrscheinlichkeit sur das b e I g i s che i >i I f s-
lö e r k. das in so humaner Weise gedacht und so er¬
folgreich zur Durchführung gebracht wurde, von
Nachteil sein wird, eine Folge, die allgemein be¬
dauert und. wie anzunehmen ist. auch die deutsche
Regierung m «ine ernstliche Verlegenheit bringen
wülche.

Die d e u t s che A n t w 0 r t darauf ist sehr e i n-
stehend  und streng sachlich gehalten. Die deutsche
Regierung glaubt , daß die Regierung der Bereinig-
fv" von Amerika über den Grund und die
^Epchsuyrsmig der Maßnahmen nicht zutreffend un¬
terrichtet ist, und hält es daher für angezeigt, zu
nächst den Sachverhalt näher darznlegen.

Es wird dann ,überzeugend auseinandergesetzt,
daß die A r b e i t s losigkeit in Belgien  in¬
folge der engl. Matcrialiensperre überhand nahm
und daß darum die Verpflanzung von delg. Arbeits-
wsen in deutsche Industriegebiete ein Gebot der
Notwendigkeit wurde. Es blieb nichts anderes üb-
Nst, als diesen Arbeitslosen, deren Zahl ans
1 200 000 gestiegen war , Arbeit in Deutschland an-
znwersen. wo bereits eine große Anzahl belgischer
Arbeiter freiwillig tätig ist und sich bei hohen Lohn-
sätzen und wertgehender Bewegungsfreiheit durch¬
aus Wohl fühlt . Gegen diejenigen Arbeitslosen, die
ihrem Beispiel nicht folgen, komnit der Arbeits¬
zwang zur Anwendung.

Diese Maßnahme steht mit dein Völkerrecht voll¬
kommen im Einklang , denn nach Artikel 43 der
Haager Landkriegsordnung hat die besetzende Macht
zur Aufrechterhaltung der öffentlichen Ordnung u.
deL öffentlichen Lebens in dem besetzten Gebiete
Sorge zu tragen und zu diesem Zwecke, soweit die
Landesgesetze versagen, durch ergänzende Anordnun¬
gen einzugrelfen.

Zum Schlüsse der deutschen Note heißt cs:
Wenn die amerikanische Regierung Wert darauf

legt, wird es einen: Vertreter ihrer hiesigen Bot¬
schaft gerne gestattet werden, sich durch persönlichen
Besuch über die Verhältnisse, unter denen sich die
Leute befinden, zu informieren.

Die Deutsche Negierung bedauert außerordent¬
lich. daß durch die lügnerische Pressehetze ihrer
Feinde die vorstehend dargekegten Verhältnisse völ¬
lig entstellt worden sind. Ebenso wurde sie es, und
zwar nicht zum wenigsten im Interesse der belgi-
scheu Bevölkerung, sehr bedauern, wenn durch dies"
Entstellungen die segensreiche Tätigkeit der Relief-
Kommission irgendwie beeinträchtigt werden
sollte.

Schließlich kann die .' putsche Regierung nicht
umhin auf die Tatsache hinziiweisen. daß die
Fortführung der deutschen Bevölkerung aus den
von feindlichen Truppen besetzten Teilen Deutsch-
laiids und seiner Kolonien, insbesondere die Ver¬
schleppung von Frauen . Kindern und Greisen aus
Ostpreußen nach Sibirien , den neutralen Staa¬
ten, soviel hier bekannt ist, keinen Anlaß gegeben
l rben, bei den beteiligten Regierungen ' ähnliche
Schritte zn tun , wie sie jetzt Deutschland gegen¬
über unternommen worden sind, und doch kann
es keinem Zweifel »ntcrlicgen, daß diese Maß¬
nahmen eine gröbliche Bcrletznng des Gesetzes
der Menschlichkeit und der Regeln des Völker-
rechts darstrllen, während nach den vorstehenden
Darlegungen sich die deutschen Maßnahmen mit
diesen Grundsätzen durchaus in Einklang be¬
finden.

Dir, „T . R " schreibt über den Notenwechsel:
Das ist eine hübsche Antwort , genau so. wie lvir
sie r - § gewünscht hätten . Herrn Wilsons Politik
Mit ooppcltein Boden wird darin mit unüber¬
trefflicher Höflichkeit und mit unübertrefflicher
Sachlichkeit als das gekennzeichnet, was sie ist-
als böswillige Heuchelei,  als eine u 1,°
Mürdrge  Sch risst  m ach er ei für Eng
land und eine mehr als ungenierte Einmischung
ln Dinge, die Heini Wilson u. seine Leute rechts
viigehcn,

♦§ * r I i n, 12. De;. (Nicht¬
amtlich.) Wie der Reichskanzler
im Reichstag mitteLlle, halrerr die
Regierungen des Werdendes
heute an die diplomatischen Mer-
treter der mit dem Schnee ihrer
Staatsangehörigen in den feind¬
lichen Sandern betrauten Staa¬
ten rur Uebermittlung an dis
feindlichen Machte gleichLaW-
tende MoLsn gerichtet mit dem
Rorfchlage alsbald •in Friedens-
Verhandlungen einrutreten . In
den Noten hsitzt es:

Die RorfchlSge, die die Uerbün-
deten fii den Rerhandlungen mit¬
bringen werden, bilden nach
ihrer Ueberreugung eine geeig¬
nete Grundlage eines dauerhaf¬
ten Friedens . Wenn trotz dieses
Angebotes der Kampf fortdanern
sollte, stnd die verbündeten
Mächte entschlossen, ihn bis fttttt
siegreichen Ende zu führen, leh¬
nen aber feierlich jede Derant-
wortnng ab.

MS . D e r l i n, 12. Der»(Amt¬

lich.) Seine Majestät der Kaiser
hat folgende Armeebefehle er¬
lassen:

Soldaten!
In dem Gefühle des Sieges»

den Ihr durch Eure Tapferkeit
errungen habt, habe ich und dis
Herrschaft der LreuVerbündeten
Staaten dem Feinde einFriedens-
angebot gemacht.

Ob das damit verbundene Mel
erreicht wird, bleibt dahinge¬
stellt. Ihr habt Weiterhin mit
Gottes Hülfe dem Feind standW-
halten und ihn %n  schlagen.

An das deutsche Heer!
Großes Hauptquartier , den \Z.

Dezember M6.
Wilhelm l. R.

Vorstehende Ordre ist auch an die Kaiserliche
Marine gerichtet mit nachstehender Allerhöchster
Ergänzuugsorder:

Diese Order richtet sich auch an meine Marine,
dir alle ihre Kraft treu und wirknngsvoll einge¬
setzt hat in dem gemeinsamen Kampfe.

Wilhelm I. R.

. . . Berlin . 12. Dez. Der Andrang ist außerordent-
ftch groß. Alle Banke des Saales beseht. Logen und
Tribunen überfüllt . Auf der Bundesratsestrade ha¬
ben sich außer dem Reichskanzler alle Staatssekre¬
täre und, Minister , auch die der deutschen Bundes-
staaten eingefunden. Der Reichskanzler spricht un¬
ter gespannter Aufmerksarnkeitdes Hauses, wieder-
holt durch Beifall unterbrochen, über unsere mrlitä-
rischeL a g e, die E r f 0 l g e, die wir erreicht haben,
und teilt schließlich als K e r n der U e b e r r a s ch-
u n g e n, die man erwartet hatte , mit , daß er heute
Vormittag den anrerikanischen und spamschen Bot-
schafter und den Schweizer Gesandten empfangen
hat, die unsere Interessen im feindlicken Ausland
wahrnehmen, und daß er ihnen folgende

Rote
zur Weitergabe durch ihre Regierungen an die unS
feindlichen Regierungen überreicht hat:

Der furchtbarste Krieg, den die Geschichte je ge¬
sehen hat, wütet seit bald 2% Jahren in einem gro¬
ßen Teil der Welt. Diese Katastrophe, die das
Band einer gemeinsamen tausendjährigen Zivili¬
sation nicht hat anfhaltcn können, trifft die Mensch¬
heit in ihren wertvollsten Errungenschaften. Sic
droht den geistigen «nd materiellen Fortschritt , der
den Stolz Europas zu Beginn des 2«. Jahrhunderts
bildete, in Trümmer zuEegen.

Deutschland und seine Verbündeten, Oestcrreich-
Nngarn , Bulgarien und die Türkei, haben in die¬
sem Kampfe ihre unüberwindliche Kraft bewiesen.
Sie haben über ihre an Zahl und Kriegsmaterial
überlegenen Gegner gewaltige Erfolge errungen.
Unerschütterlichhakten ihre Linien den immer wie¬
derholten Angriffen der Heere ihrer Feinde stand.
Der jüngste Ansturm am Balkan ist schnell und sieg¬
reich nicdrrgcworsen worden. Die letzten Ereignisse
beweisen, daß auch eine weitere Fortdauer des Krir-

Der Kanzler im Reichstag.
gcs ihre Widerstandskraft nicht zu brechen vermag,
daß vielmehr die Gesamtlage zu der Erwartung
weiterer Erfolge berechtigt.

Zur Verteidigung ihres Daseins und ihrer natio¬
nalen EntwicklungSfrerheit wurden die vier verbün
beten Mächte gezwungen, zu den Massen zu greisen.
Auch die Ruhmestaten ihrer Heere haben daran
nichts geändert. Stets haben sic an der Ueberzcng
ung sestgchalten, daß ihre eigenen Rechte und be¬
gründeten Ansprüche in keinem Widerspruch zu den
Rechten de? anderen Rationen stehen. Sie gehen
nicht daraus aus , ihre Gegner zn zerschmettern oder
zu vernichten.

Getragen von dem Bewußtsein ihrer militäri¬
schen und wirtschaftlichen Kraft , «nd bereit, den
ihnen ausgczwungencn Kampf nötigenfalls bis znm
äußersten sortzusetzen, zugleich aber von dem
Wunsche beseelt, weiteres Blutvergießen zu verhin¬
dern und den Greueln des Krieges ein Ende zu
machen, schlagen die vier Verbündeten
Mächtevor,

alsbrrw in FrieÄensverhrmdlimgerr
einzutreten.

Die Vorschläge, die sie zu diesen Verhandkun-
ni ;fortngen werden, und die darauf gerichtet

Ustd, Dasein Ehre und Entwicklungssreiheit ihrer
Volker zu sichern, bilden nach ihrer Ueberzcugung
eine geeignete Grundlage für die Herstellung eines
dauerhaften Friedens . Wenn trotz dieses Anerbie¬
tens zum Frieden und Versöhnung der Kampf fort-
daucrn sollte, so sind die vier verbündeten Machte
entschlossen, ihn b i s z u m s i e g r e i cke n Ende
zu führen.  Sie lehnen aber feierlich jede Ver¬
antwortung vor der Menschheit und der Geschichte
ab.

Kriegsopfer des englischen Äochadels.
WB. London, 12. Dez. Nach dem eben erschiene¬

nen Adelskalender „Dods Peerage " sind 649 Mit¬
glieder des Hochadels gefallen . ‘

Das amerikanische Volk gegen
einen Krieg.

Berlin , 12. Dez. (Zens. Bln .) Der „Deutsch.
Tgsztg ." wird aus Newyork gedrahtet : Hier herrscht
nicht die geringste Aufregung wegen der U-Voot-
Frage ; das Volk ist völlig interesselos. Es will
den F r i e d e x. Die bisherige , allgemein verbrei¬
tete,Meinung . Deutschland müsse schließlich doch un¬
terliegen , ist nach den iniponierenden Erfolgen in
Rumänien schwankend geworden. Diese Erkenntnis
bestärkt das feste Volksbestreben gegen  eine Ver¬
wicklung in den Krieg ; ebenso will man keine unge¬
sunde Kriegsfinanzierung . Me amerikan. H o ch-
s l n a n z war der Ansicht, die Vereinigten Staaten
wüßten finanziell mit England stehen und fallen.
Die Inlands -Banken stehen dagegen.

Der Ka'ser in München.
München, 12. Dez. (zf.) Der Kaiser, der mit

Gefolge um 12% Uhr mittags hier eintraf , wurde

am Bahnhof vom König, den hier weilenden
Prinzen , dem Obcrhofmarschall, dem Kriegsmi¬
nister, dem Oberbürgermeister und dem Polizei¬
präsidenten empfangen. Dann fuhr der Kaiser,
der sehr Wohl aussah, von einenr zahlreichen Pub¬
likum lebhaft begrüßt , im offenen Wagen durch
die niit Jahnen gesckmiückten Straßen nach der Re¬
sidenz, wo die Königin mit ihren Töchtern den
Monarchen erwartete . Am 1% Uhr fand eine
Tafel statt, zu der auch die Staatsminister ge¬
laden waren. Um 3 Uhr erfolgte die Abreise.

Versenkung eines französischen
Transportdampfers.

WB. Berlin , 12. Dez. (Amtlich.) Eines unserer
Unterseeboote hat am 4. Dezember in der Nähe von
Malta den in Diensten der französischen
Marine fahrenden Transportdampfer „AI g e r ie "
(4035 Tonnen ) auf der Rückreise vou Saloniki nach
Malta versenkt.  Von den an Bord befindlichen
Militärpersonen sind ein Offizier und sechs Mann
ge'

König Peter gegen die Entente.
Budapest, 12. Dez. (zf.) Laut dem Sofioter

„Utio erklärte der serbische König Peter gegenüber
dem italienischen Kammerdeputierten Casolatta
über Serbiens Irreführung : Serbien hätte 1914
dem österreichisch-ungarischen Ultimatum willfahren,
wenn nickt R u ß l a n d mit der Vcrsichermlg. seine
.sx’ere würden die Monarchie binden, die serbische
Armee komme nur als letzte Reserve in Verwen¬
dung. in den Krieg  gedrängt hätte. Die Entente
habe von vornherein die Kriegführung bis 1917. den
Zeitpunkt für den Ausbau der russischen Bahnen u.
der Reorganisierung der durch den Balkankrtög gC*
schwächten serbischen Armee hinzichen wollen. „Der
schwerste Moment meines Lebens war , a! d-e
Entente uns ' auffordcrte , den Anschluß Bulgörirns
durch die Abtretung Mazedoniens zu erkäsisen.
Trotzdem unsere Bedenken mit der Versicherniin ob-
geschwächt wurden, Serbien erhalte nach dcu: Krieg
jeder. Tritt Boden wieder, wollten wir schar da-
mals nicht recht daran glauben. Seither haben wir
»ns davon überzeugt, daß die Entente Serbien bloß
mit leeren Versprechungen hinhält . Me Zukunft
wird Lichl werfen auf den Betrug  des kleine,
schwachen Serbiens durch die großen Ententestaa .eu,
besonders England ."

Lloyd George,
der neue engl. Premierminister bot seit dem 11 De¬
zember sich krank  melden müssen.

Dom IJaptir Lcuediüt
iDiiröe die Friedensnote  durch eine snnzielle
Note der deutschen Negierung zur Kenntnis ge¬
bracht.

Der Reiedstaq
hat sich nach der Rede des Reichskanzlers aus einen
Antrag Spahns  hin auf unbestimmte Zeit vor
tagt . Der Antrag Spahn wurde gegen  die
Stimmen der Konservativen des größten Teils
der Nationalliberalen und der sozialdemokrati¬
schen Arbeitsgemeinschaft angenommen. Die ge>
nannte Opposition wollte in eine sofortige V e -
sp r c chu n g eintreten und Stellung zur Situation
durch Erklärungen nehmen.

Bswiiinag WM. bk  AMM ssn
SEfflifes naö MiMwMM.
Der Bundesrat hat auf Grund des § 3 des Gesetzes

über die Ermächtigung des BundeSrates z» wie-fchaft-
lichen Maßnahmen ufw. vom 4. August  1014 Rwie S-
Gefetzbl. S . 3/7 , folgende Verordnung erlasse» :

§ 1. Jede Art von Lichtreklame i ft verboten
Als Lichtreklame gckt auch die Erleuchtun dc ' A>f-
schriften von Namen, Firnienbezeichnungen nsw. an l
Geschäftshäuser», Gast-. Speise- und Lchmilwirtschäŝ n,
Cafes, Theatern , Lichtspielhäusern, wie überhaupt an
sämtlichen VergnügungSslätten.

8 2. Alle offenen Berkaussstelle» sind um 7, SanMags
ttm 8 Uhr abends zu schließen.  AnsgenoinmeN sind
nur Apotheken und Verkaufsstellen, in denen der Ver¬
kauf von Lebensmitteln oder von geituiigen als der
Haupteriverbszweig betriebe» wird.

§ 3. Gast -, Speise - und Schankwirtschafteii,
Cafös , Theater , Lichtspielhäuser.  Näume , i»
denen Schaustellungen stattsinden sowie öffentliehe Ber-
gnügungsflälten aller Art sind um 10 Uhr abends
zu schließen.  Das gleiche gilt von Vere ns- und Ge-
sellschaftsräumen, in denen Speisen oder Getränke ver¬
abreicht werden.

Die LandeSzentralbehörden und die von ihnen be-
anftragtetl Behörden werde» ermächtigt, für bestiiimile
Bezirke oder Betriebe und in Einzelfällen eine spätere
Schließung , jedoch nicht über 11.30 Uhr abends ru
gestalten.

§4 Die Beleuchtung der Schaufenster der
Laden  und der lonstigen zum Verkauf an das Publi-
kum bestlmmten Räume ist aus das unbedingt erforder¬
liche Maß ein zu schränken.  Das gleiche aill kür

Speise- und Schank,virtschaften. Käses, Theater,
Lichtspielhäuser, Raume, in denen Schaustellnnaen stätt-
," ^ n. °w>e sur ogentliche Vergnügunrsstalten aller

AU. Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforder¬
lichen Anordnungen zu treffen. ö

Die Außenbeleuchtung von Schaufenstern und von
Gebäuden zu gewerblichen Zwecken ist verboten. Aus-
nahmen kvnnen von den Polizeibehörden zugelassen wer-
den. Die Bestimmung in Abs. l,  Satz 1 hat hierbei An¬
wendung zu smden-

8 ö- Die Beleuchtung  der öffentlichen Straß,  n
,u Ö , tns auf das zur Anftcchterhaltung der

öffentlichen Sicher!,ett notwendige Maß einzuschrän-
Die Polizeibehörden sind berechtigt, die erforder¬

lichen Anordnungen zu treffen,
t Die elektrischen Straßenbahnen  undstraßen»
bahnahnlichen Kleinbahnen haben ihren Betrieb soweit
cinzuschränken,  wie es sich irgend mit den Verkehrs-
verhältiiissen vereinbaren läßt . 'Die Autstchlsbehörden
können die entsprechenden Anordnungen treffen.

8 7 Die dauernde Beleuchtung der gemeinsamen
Hausflure und Treppen  in Wohngebäuden ist
nach neun Uhr abends verboten.  Die zustän¬
digen Polizeibehörden sind berechtigt, Ausnahmen zu
gestatten. _ ,

§ 8. Wer den Vorschriften der §§ I bis 3, 4,  Abs.
2 Satz 1, § 7 oder den auf Grund der 88 4 Abs . 1. 6,
6 getroffenen Anordnungen zumiderhandelt , wird mit
Geldstrafe bis zu 1000» Mk. oder mit Haft «der mit
Gefängnis MS zu drei Monaten bestraft.

8 9. Diese Verordnung tritt mit dem 16. Dezember
1916, die Vorschrift im 8 2 jedoch mit dem 1. Janua?
1917 in Kraft. Der Reichskanzler bestimmt den Tag
ihres AußerkrafttretenZ.
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Kn Rumänien in den letzten 3 Tagen über 19000
Gefangene, mehrere Geschütze und viel Feldgcrät

erbeutet.
Deutscher Tagesvericyt vom 11. Dez

WB. Großes Haupquartier,  12 . Dez.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinzen Rupprecht von Bayern.
Auf dem Schlachtfeld der Somme erfuhr die

seit 10. November erheblich geringere Kampftätig¬
keit der Artillerie nachmittags eine vorüberge¬
hende Steigerung.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Ans dem Ostufcr der Maas stärkeres Gcschütz-

und MineiNvrrfrrfeuer ohne Jnfanterirtätigkeit.

Oestlicher Mrieg*fd}aitj)iaQ:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Geglückte Patrouillcnunternchmungen am

Stochod brachten durch Einbringen von Gefange¬
nen wertvollen Aufschluß über die russisch Kräfte¬
verteilung.

Front des
Generalobersten Erzherzog Josef.

In den Waldlarpathcn , am Smotrec und an
der Babn-Ludowa sowie auch bei Nacht wieder¬
holte, starke Angriffe im Mestceanesei-Äbschnitt
s>ns von deutschen und österr.-ungarifchen Trup¬
pen vollständig abgrwicsen wurden.

.̂ uch beiderseits des Trotosul -Tnles setzte der
Russe zu vergeblichem Ansturm gegen einige
H»hens>eilungcu erneut Menschen und Munition
rin Deutsche Jäger brachten von einer Streife
ttbeMch der Ludvwa 10 Gefangene und drei Ma-
schiiteggewehre ein.

Nördlich von Sulta wurden die Rüsten von ci-
i ihnen kürzlich verbliebenen Höhe wieder ver¬

trieben.
.Feeresfront von Mackensen.

Kampffortschritte auf der ganzen Front . Ur-
ziceni und Mizil sind in unserem Besitz.

Tie Heeresgruppe, insbesondere die 9. Armee,
hat in den letzten drei Tagen über 10 000 Ge¬
sa ngeNe/inchkere Geschütze und viel Feldgcrät ge¬
nommen.

st it Erbitterung rennen alltäglich die En¬
tente-Truppen , vornehmlich die Serben gegen die
deutsch-bulgarischen Stellungen ans beiden Tscher-
na-Usern an. Auch gestern erlitten sie dort wie¬
der eine schwere blutige Schlappe.

Der 1. Gciicralqnarticrmelstcr.
M. t

Immer «nettere Ergebnisse reihen sich cm die
große Schlacht vor Bukarest und ihre sofortige
Ausnutzung. Das schnelle Vordringen des linken
Flügels der 9. Armee brachte ihn an die rücklvär-
tigen Verbindungen der rumänischen Streitkräfte,
£' ■ nordwestlich der Vredegssträße an den Grenz¬
übergängen und Pässen stehen u. keine Querstraßen
nach Osten benutzen konnten. Diese rumänische Di - .
Visionen fanden, als sie von Norden gedrängt auf'
Ploesti zurückgehenwollten, schon die siegreichen
Truppen Falkenhayns vor sich und wurden aufge¬
rieben. Mehrere 1000 Mann ergaben sich.' So
wurde die Z a h l der Gefangenen,  die seit dem
1. Dezember eingebracht sind, auf mehr als 70 000
gesteigert, die Beute auf 181 G e s chü h e und 120
Maschinengewehr  e. Man kann den Gesamt¬
verlust der Rumänen anGefangcncn jetzt auf 160 000
Mann berechnen, die Beute an Feldgeräte n.Kriegs-
material ist nicht zu übersehen. Anscheinend wird
in dem amtlichen Bericht die artilleristische Armie¬
rung der Befestigungen von Bukarest noch nicht mit¬
geteilt , sondern es handelt sich nur um den Ertrag
der Feldschlacht. . Der Vormarsch ans der ganzen
Frotflvom Gebirge bis zur Donau folgt dem schnell
neichenden Feind . Die Donaiiarmee ist dabei auf
ireU . Südflügel , durch bulgarische Kräfte .verstärkt
'vrden. die von Tutraka  n aus über den Strom
inaetz. . ..

Ql teNitzä,  das Tutrakan gegenüber liegt , ist
ne Stadt von etwa 6400 Einwohnern und durch

ine Bahn mit Bukarest verbunden. Vor den ver-
indcten Armeen liegt als einziger Abschnitt in der
stlichen Walachei die Linie der Jalomitza , die aus
r Gegend von Sinaja kommt, und als letzter der
llachischen Zuflüsse nach Süddsten zur Donau
nft. Sie nimmt dabei von links die Prahowa,
m Telainu und den Cricov auf. Bei geringem
efälle ist im Mittel - und .Unterlauf das Flußbett
i.cht tief eingeschnitten und die Wassergeschwindig-
tt gering . Im Norden scheint der Abschnitt von
er 9. Armee bereits übenschrilten zu sein, so daß
tivaiger rumänischer Widerstand gegen die Donau-

Armee.an der Jalomita von der rechten Flanke ge-
faßr würde. Vorläufig dürften auch an unsere Trup¬
pen noch immer die Hauptanforderungen in Marsch¬
leistungen, nickst im Gefecht gestellt werden. Die
Heereskavallerie, die unter General Graf S chm e i-
t ow. dem nähern Komnwndenr der Danziger Leib-
hvsarenbrigade , in den lebten Wochen so wichtige
Dienste geleistet hat , findet im wesentlichen ganz.
ebenes Gelände ohne bedeutendere Schwierigkeiten
vor sich. Wasserläufe u. Sumpfstellen kommen fast
nur im südlichen Teil des Raumes zwischen den
Karpathen und der Donau vor, auch die Ortschaften
sind nicht zahlreich, da dieses große Ackerbaugebiet
wesentlich non großen Gütern ans bearbeitet wird.
Es wird an der Jalomitza entlang von der Bahn
Ploesti - Tandarcl —Felesci durchschnitten, die An¬
schluß an die Linie Bukarest—Tschernawoda—Kon-
stunha und von der Ciulnita eine Zweigbahn nach
Kalaraschi an der Donau gegenüber von Rustschuk
entsendet. Wie weit die im Bau begriffene Linie
von Bukarest nach Nordosten, die bei Urziceni die
Laloinitza überschreiten soll, gefördert ist, läßt sich
nicht sagen. Sic würde für den Abmarsch der ge¬
schlagenen Rumänen von Bedeutung sein. Aü>r-
dinas wurde bereits gemeldet, daß Kavallerie und
Flieger erfolgreich an der Zerstörung der Bahnen
hinter der Kindlichen Front gearbeitet haben. Von
Tandarer ans besteht eine Strecke nach dem 67 Km.
entternteii Fanrei an der Linie Buzen—Braila.
Ter Fall von Bukarest hat den Mittelpunkt des
mmzen wakachischcn Bahnnetzes in unsere Hand ge-
vrachr rmd oem Feind -die Beförderung von Trup¬
pen, auch auf Umwegen, äußerst erschwert. Wir be¬

tonten bereits die Wichtigkeit,, die für die Operatio¬
nen in dieser Tastcche liegt.

Wie weit ostwärts die verbündeten Armeen in
der Verfolgung der geschlagenen rumänischen
Armee gelangt sind- ist in den amtlichen Berichten
gestern .zuerst angegeben worden. Danach
steht fest, daß der Vormarsch bereits in die
Höde von M i z i l n, etwa halbwegs nach Vuzeu, 70
Bahnkiloiuter östlich von Plojcschti gekommen.ist u.
sich nach Süden an der Jalomitza , bis zur Donau in
der Gegend des Beginns der Brücke von Tscherna¬
woda erstreckt. Letztere Annahme erscheint uns zuläs¬
sig, weil die Bulgaren in den letzten Tagen nach-
einander bei Tutrakan —Oltenitza, Silistria —Ka¬
laraschi und Tschernawoda den Strom überschritten
und .sich aick dem linken User festgesetzt haben. Das
Vordringen der Donau -Armee nach Osten drohte,
die feindlichen Flußsichernngen im Rücken zu fassen
rmd abzuschneiden u. führt damit , ihren Abmarsch
in östlicher Richtung herbei, wohin auch die Gruppe
aüsg'ewickien ist, die . den vergeblichen Stoß gegen
den rechten Flügel der Donan -Arnree gemacht hatte.
Von Oltenitza—Silistria an bildet die Donar« ein
Gewirr von Inseln und Auen mit Tümpeln und
toten Wassern. Ein Zweigarm des Stromes , die
Dorcea, die erst am Einfluß der Jalomitza , Hisso-
wa- Ranowa gegenüber, wieder in die Donau mün¬
det, trennt die BaltcuJnsel ab, welche die Brücke von
Tschernawoda benutzt. Auch, «veiler unterhalb ist
das linke User versumpft und von unzähligen klei¬
nen .Armen begleitet. Dieser Zustand dauert bis
Braila und Galatz an. So gibt der nördlich gerich-
tetc Lauf der Donau eine starke Flankensicherung
für eine Armee, die in der großen Walachei operiert.
Die Neunte Armee ist über den nördlichen Teil des
Jalomitza -Abschnitts auf der Straße Ploesti—
Buzeu bereits hinaus : tve.iter südlich hat sie ihn bei
den« Städtchen Raceanu überschritten. Die Armee
Fatsenhayn hat dabei schärfer«« Widerstand brechen
müssen, «nährend die Donctuarmee geringer ««vor sich
fan .̂ meist n««r durch Reiterei . Es ist unserer
Heereskavallerie Vergönnt gewesen, 800 Deutsche,
Oesierreicher und Ungarn , die in Bukraest inter¬
niert und von den Ruinänen mitgescksieppt«vorden
waren , auf dem Vormarsche zu befreien. Das Re-
gewnetter «ind schlechte Wege tnuckangsamen den
Vormarsch, der aber trotzdem gut vor«nürts geht.

.Die Flüsse führen . Hochwasser«ind .die Uebergänge
sind,meistens ,zerstört. Die ganze Front muß eine
Schtnenkung nach Nordosten machen, deren Dreh¬
punkt östlich Ploesti liegt. Die Velvegungen der ein¬
zelnen Teile werden durch die Geschwindigkeit be- .

.eirrslnßt. mit welcher der Südflügel vorwärtskommt,
der bei der Eindrehling der Front den «veitesten
Weg znrückzulegenhat.

Der drakonische Blntbesclil einer rmnänischen
Infanterie -Brigade.

Ein aufgefundener rumänischer Befehl vom
; 19. Oktober 1916 mit der Aufschrift: „Nr . 66
kombinierte Brigade am 5: I . R." lautet : .

„Gemäß höher Befehle bitte ich allen Offi¬
zieren und Mannschaften folgendes mitzuteilen:

1. Wegen irgend welcher Materialverluste , wie
' Kanonen , Waffen «isid Munition werden sowohl«
die unmittelbar daran beteiligten Offiziere als
auch deren Chefs vor das Kriegsgericht gestellt.

2. Es werden sofort erschossen: die Trainchefs,
deren Wagen sich ohne besondere Ermächtigung
zurückgezogenhaben, ferner diejenigen, welche'
obne besonderen Befehl mit zurückfährenden Wä-'

>gcn gefahren sind und Gefährte und Geschütze im
Stiche ließen, ohne alle Mittel versucht zu haben,
sie mitzunehmen.
! 3. Ferner werden erschossen Verwundete, welche

sich ohne Befehl und ohne Waffen zurückziehen.
4! Die Verwundeten , die sich ohne Befehl zu¬

rückgezogen und die Waffen 'zurückgelassen haben,
öder diejenigen, «reiche auf Befehl zurückgegan¬
gen sind, obgleich sie nicht verwundet waren, sol¬
len sofort untersucht werden, um festzustellen, ob
sie sich nicht selbst die Wunden beigebracht haben,
und ob die Rückzugsbefehle wirklich von den Kom¬
mandeuren gegeben worden sind. Im Falle des
Gegenteils sind die Schuldigen sofort zu erschießen.

6. Zur Erfüllung obiger Bestimmungen sollen
an der Front einige Geschütze.-und Maschinenge¬
wehre an PilNkten ausgestellt werden, die die Stel¬
lung der vorstehenden ffnterstichnngstrnppen be¬
herrschen. Diese Geschütze sollen ans alle Trnv-
Pen schießen/ die sich aus dein Gefecht ohne Befehl
zurückziehen.

, 7. Es sollen Patrouillen ans Gendarmen und
aus energischen Mannschaften, die von Chargier-
ten und Offizieren geführt tnerdeü, gebildet wer¬
den, welche im Notfälle hinter der Froiff und ans
den Seiten wachest und! diejenigen ersch'ießen, die
sich ohne Befehl zurückziehen.

8. Alle standrechtlichenVollstreckungen, die in¬
folge obiger Bestimmung geschehen, sind in Pro¬
tokollen ansuizeickmen und allen Soldaten bis auf
den setzten.Mann bekanntzugeben.

Obiges muß mit allen möglichen Mitteln je¬
dem Mann im Schützengraben zur Kenntnis ge¬
bracht werden. Es muß den Mannschaffen beige¬
bracht werden, daß, «nenn sie nicht den Mut haben,
dein Feinde hartnäckig zu trotzen, «nenn dieser an-
greift , sie «vie Verbrecher sterben; dagegen «venn.

.sie mutig trotzen, sie die Kraft haben werden, ibr
Leben zn retten . Man sage den Leuten der 2. Ar¬
mee, daß «venn sie nicht die Kraft finden, auf der
Stelle den feindlichen.Vormarsch aufzuhalten , be¬
sonders in das Herz Olenias (Kleinrumänien)
hinein , so soll ihnen als leuchtendes Beispiel die
Art und Weise der Moldauer Truppen vorae-
halten werden, die den eindringenden Feind über
die Grenze zurückgetrieben haben tmb ihn jetzt
dort verfolgen.

Der .Kommandeur der 2. Armee, gez. General
P a t ä l a."

Das Dokument spricht eine beredte Sprache u.
läßt den vielberusenen rninänischer« „Heldenmut"
in Brillantfeuer erstrahlen!
„Ekelhafte Zustände" in der russ. Krankenpflege.

WB. Stockholm, 11. Dez. In einen« Tagesbe¬
fehl des Chefs ' der russischen Feldsaniiätsverwal-
tung des Prinzen von Oldenburg . wird erklärt,
daß das gesamte Militär - und Verwaltnngsperso-
nal des Lazarettzuges 72 an der Bukotvi««aer
Front nicht,nur ihre Amtspflicht den Verivundeten
gegenüber gröblich mißbraucht, sondern sich auch
eines unglaublichen sittenlosen Verhaltens gegen
die im Zuge befindlichen Schwestern des Roten
Kreuzes schuldia gemacht habe. Dem leitenven
Stabarzt , drei Assistenzärzten und zwei Zablinei-
stern «vird ans administrativem Wege eine längere
Gefängnisstrafe zudiktiert. Ans einem ziverten
Tagesbefehl gebt hervor, daß im Reservelazarett
an der kaukasischen Front „ekelhafte Zustände"
herrschen: die an die Verwundeten und Kranken
ausgeteilten Nahrungsmittel Kien „ividerlich" ge-
!««eKn. Mit den obgenommenen schmutzigen Ver¬
bänden würden die Küchengeschirre gereinigt.

Verwundete und Kranke blieben «vochenlang unge¬
waschen. Die Lazarcttkllche sähe einem „Abtritt"
ähnlich. Der Chef der Feldsanitätsverioaltung
sieht sich genötigt , den Generalarzt Exzellenz
Trcharow nebst dein Kommandanten des Feld¬
lazarettes für einige Monate ins Gefängnis zu
schicken, das Lazarett selbst aber für die Dauer ei¬
nes Monats „behufs Versetzung in einen sanitären
Zustand" schließen zu lassen.

Deutschland.
Neue Bestimmungen für unsere Eruährungösrage.

Aus den 24 Leitsätzen des Hauptausschusses des
Reichstages z«rr Ernährung .frage, mit deren Auf¬
stellung der Ausschuß seine Beratungen am 30.
November abgeschlossen hat , sind hervorzuheben:

I . Die nächstjährige Ka r t o f f e l v e r so r -
gung  ist zwar unter Beibehaltung der öffentlichen
Bewirtschaftung, aber unter möglichster Zuziehung
des Handels und durch Abschluß von Lieferungs¬
verträgen zu bewirken.

4. Zur Ergänzung der nächstjährigen Kartoffel¬
ernte ist der. Anbau von Kohlrüben und Gemüse
«zu fördern.

8. Z««r Versorgung der Bevölkerung, nament¬
lich der Schtnerarbeitenden, mit Fett,  zur Ver¬
sorgung der Kinder und Kranken mit Milch und
als Fleischrosewe für Zeiten , dringender Not «st
unser Nindviehbestaud zwar im Einklang mit un¬
seren FuttermittÄn , aber mit aller Schonung zu
erhalten . Sämtliches Geflügel ist .von .der Per¬
brauchsregelung auszu ««ehinen.

9. Es ist eine ausreichende.Versorgung der Be¬
völkerung init Fischen und eine angernessine
H e r a b se tzu n g der Fischpreise  herbeizu¬
führen.

10. Da infolge des Futtermangels ein wsffnt-
liches Herabgehcn der Schweinehaltung
jetzt nicht,zu vermeiden ist. ist dafür Sorge g«, tra¬
gen. daß unter allen l«mständen eine hinrelchcnde
Zahl Ziichtschweine.erhalten wird.

II . Die Unterschiede in der Verteilung von .Fett
und "Fleisch an die versorgtingsberechtigts B-Völke¬
rn na s'!«d zu beseitigen! unbeschadet einer blonde¬
ren Bexücksichtigstng der.Schwer-, und .Sch)verstar- .
beiter. Unterschiede zwischen Stadt  i «nd Land
in der Versorgi«ng n«it Nahrungsmitteln sind nur
berechtigt! soweit sie durch besoi«>dere Ernährungs-
Verhältnisse nnd durch die Rücksicht auf die Pro¬
duktion geboten sind.

16.! Den Teilhabern von : S ch«v eine ««« a st -
.ge  n o s se  n s cha f t c n dürfen, sofern alle Genos-
'sen ihre Hausabfälle zur Schweinemast abführeu,
dieselben Bevorzugungen bezüglich der Anrechnung
des genossenschaftlich getvonnenen Fleisches auf die.

.Fb -ilchkarte gewährt werden wie bei den Haüs-
-schlachtungen einzelner Selbstversorger . .

18. Es ist für die örtliche Bereitstellung von
Büchsen und Gläsern für Kons er v i eru n g s-
zwecke,  insbesondere auch durch Erleichterung
beiin Stückgutverkehr, Sorge zu tragen ..

19. Es ist für eine bessere Bersornung d-'r Be-
ivölkerrmg mit Gränpctt , Grieß , Hafer-

flock .en .und Nudeln  soivie ähnlichen Erzeug¬
nissen schleunigst Sorge zu tragen . .

Zur Sicherstellung des Zuckerbe-
,darfs  wird empfohlen: die Nübenschnitzelmög¬
lichst zu belassen, für fachkundige Arbeitskräfte u,
für Zugtiere in ausreichender Zahl zir sorgen, mag-
lichst viel Stickstoff den Rübenbauern zuzuführen,

chen Zuckerrübenpreis : zu erhöhen und alle diese
Maßnahmen ffchnellstens. zu treffen, endlich eine
schleunige, und ausreichende Versorgung der Zivil-
ibevölkerung mit künstlichen Süßstoffen herbeiz««-
.führen.
' ' Die beiden letzten Leitsätze lauten : 23. Es ist
Sorge zu tragen , daß das wirtschaftliche Leben

weniger als bisher durch wechselnde Be¬
stimmungenbeunruhigt  wird.

.24. In den . Vorstand des. Kriegsernährungs¬
amtes soll ein Vertreter des Kleinhandels

Und ein Vertreter des Verbandes der vren-
ßischen' Landkreise, in die beim . Reichskommifla-
riat für lleberaaügswirtschaft zu bild-' iiden Son¬
derausschüsse sollen. Vertreter des Handwerks und
des Kleinhandels berufen werden. '

* Reichs,;«vangsspeiffmc,? Vers  i n, 12. Dez.
Jnbetreff umgehender Gerüchte, . daß eine auf alle
Volksschichten ausgedehnte Reichszwangsmassen-
sbci' nyg geplant sei, wird dem „Berl . Taaebl ." auf
Anfrage tin Kriegsernährungsamt mitgeteilt , daß
dort nichts,davon bekannt sei. Bisher habe der Vrä-
üdent des Kriegsernährunasaintes .nnr durch Rund¬
schreiben,alle Bundesregierungen auf die Frage von
Veihiilfe«« an bedürftige Gemeinden zur .Veranstal¬
tung von Massenspeisungen aufmerksam geinacht.
Dagegen «vill inan sich in militärischen  Krei¬
sen in der Tat ernstlich mit dem Gedanken der
.ZwangsmassenspeisungenbWäftigen . Man glaubt
zunächst allerdings noch nick«? an die Möglichkeit der
Durchsübrnng des Gedankens.

Aendcrung der Gebiöhrenorbniing und des
Gerichtskostengesches.

Berlin, . 12. Dez. Dein Abgeordnetenhanse ist
ein Gesetzentwurf zur Abänderung dos preußischen
Gerichtskostengesetzes,, der Gebübrenordnung für

Notare und des Gesetzes enthaltend die landes-
gesetzlichei« Vorschriften über die Gebülwen der-
Rechtsaiiwälte und der - Goricktsvok«' 'ober zuae-

.gangen, 'der die Unzuträglichkeiten beseitigen «vill,
die durch.die Erhöhung der Post- «ind Telegramm¬
gebühren entstanden sind.

Schutzhaft und Belagerungszustand.
Berlin , 12. Dez. Das ne««e Schntzhaftgesetz u.

das Gesetz über den Belagerungszustand treten
am 20. Dezember in Kraft« Ziim Dbermililärbe-
fehlshaber, der die Aufsicht- «ind Be«ch«nerdestelle
gegenüber Anordnungen der Militarbefehkshaber
in der Ausübung des BelagernnaszustandeS bil¬
det. ist der preußische K'riegsminister Generalleut¬
nant von Stein er««annt worden.

Frankreichs Kriegsnöte.
WB. Amsterdam, 10. Dez. lieber die franzö¬

sische geheime Kammersttzung kann der Londoner
Gewährsinann der „Voss. Zeiinng " aus zuverläs¬
siger Quelle berichten, daß dort lange über eine
Vorlage der Regierung verhandelt wurde , nach der
et«va eine Million Mann aus Algier , Tunis und
Marokko anzuwerben seien, u«n diele als Arbeiter
in Frankreich zu Verivenden. Dafür sollte dann
eine Millioi « neuer Truppen iin Frühjahr ausge¬
bildet werden, die jetzt unabkömmlich sind. Wäh¬
rend der Verhandlringen erhielt Briand jedocha««s-
führliche Nachrichten über A u f stä n d c der Ein¬
geborenen in Algier,  die ernster Art seien.
Briand m««ßte die amtlichen Berichte vorlesen, was

zur Folge hatte , daß die ganze VorlagezuFall
kam. Ein zweites sogenanntes Arbeitsgesetz
für Frauen  vom 18. bis zum 36. Jahre wurde
ebenfalls verworfen.  In Paris gebe es Hun-

; derttausende von Frauen , die wegen des jetzt schon
bestehenden Ztvanges aus der Provinz geflohen
wären und nun der Prostitution nachgingen, um
ihre Kinder ernähren zu können. Obwohl auch die
Kreditfrage lange Zeit und er««ste Sorge bean-
spr««chte, war doch die Frage des Menschener¬
satz  e s die wichtigste der ganzen Verhandlungen.
Nene Wege, die hier Erfolg versprechen konnten,
sind nicht gefunden worden. Man setzt alle Hoff¬
nungen auf die Strategie der Heerfichrer der Ver¬
bündeten, die eine bessere Ausnutzung der vorha««-
denen Kräfte ermöglichen müßte. Der Nus nach
Japans Hilfe ertönte auch «vieder von einigen Ab¬
geordneten, doch wollte die Regierung selbst nicht
darauf eingehen. Briand sagte einfach, es sei.für
Frankreich unmöglich, Japans Gegenforderungen
zu erfüllen. Die Aussprache über die Friedens -
traae  dauerte fast 1«4, Tage ur * endete damit,
haß Frankreich unmöglich den ersten Schritt tun
kön««e. Briand sagte, er nehme jede Verantwor¬
tung auf sich, daß alle Verbündeten Frankreich bis

.zum letzten Augenblickezur Seite stehen würden:
Gemeinsamsiegen  oder g e m e i n s a m un¬
ter g e h e n ! sei die Losung der Ver'bündeten. Die
gefaßten Beschlüsse müssen nun zunächst den Ver¬
bündeten unterbreitet werden um ihre Ausführung
mit diesen gemeinsam zu beschließen, wozu in der
kommenden Woche jedenfalls eine Konferenz in
London stattfinden werde.

Ettpland.
Die englische Gefpeusterfnrcht vor der Wahrheit.

Die englische Aerztin Scarlett S y n g e, die in-
folae ihrer wahrheitsgetreuen Berichte über
Deutschland in England lebhafte Beunruhigung
heivorgerufen hat, ist von ihren Mitbürgern für ibr

:Eintreten für die Wahrheit dadurch belohnt worden,
daß man sie einer ihr vor kurzem übertragenen
Stellung in einem Krankenhause in Birmingham
enrbob und brotlos machte. Wie englische Blä «ter-
rneldungen erkennen lassen, hält man Frau Scarlett

!S «mge nicht mehr für würdig , im Krankenha««se
«verttatiger Liebe zu leben, seitdem beka««nt wurde,
daß sie es nnternominen hat , die sogenannten
deutschen „Barbaren " von den gegen sie erhobenen

:nn>oc.h«en Vorwürfen reinzittvascben. Die Fälle der
Frau Scarlett Synge und der Miß Hobhouse, : h  zu
einer Erweiterung der Bestimmungen des eng¬
lischen Landesverteidrgungsgesetzes geführt haben,
beiocisen wiederum de«ltl«ch, «vie sehr die englische
Reuiccung davor A n g st hat , daß das irregeführte
englische Publikum die Wahrheit über seine Fcin .ae
crfälii t. Die Lüac ist eben eine Waffe, ohne die der
Engländer nicht käinpfen kann. Das beginnt auch
das «reut«c.le Ausland allmählich einzusehen. D»s
Verbot des Hearstschen„International News Ser¬
vice" hat die Ainerikaner davon überzeugt, wie
wah« der Ausspruch ihres Präsidenten Je f f e r s o n
ist. den dieser vor über hundert Jahren tat : „Man
weiß sehr wohl, daß die englische Regier««ng immer
gleichsam eine stehende Armee von Ztzitungsschrci-
beeii gehabt hat, die ohne jede Rücksichtilgvfjdn̂' .iv"^
wahr ist, oder was der Wahrheit ,htzlvichkomn«e«
sollte, gerade das erfunden u.. in den
schrieben haben, was den Ministern nützlrHsvax/
— Eine Berichterstatterin jedoch, die lediglich be«

smuht ist, dem englischenP ««bliknm die guten Seiten
des deutschen Volkes, die sie selbst kennen gelernt
hatte , verständlich zu machen, wird als stĝ WhMr-
lich wegen Hochverrats angeklagt und SchiiMmiige«»
ansgesetzt. damit n««r kein Körnchen Â ichHeî jhe-
wisse, künstlich irrcgefllhrte . Kreise , zuh,Besii«tti«ng
bringen könnte. '

Gri echen sank».
Die Hoffnung Griechenlands?

WB. Lugano, 12. Dez. Die Bevölkerung Grke-
chenlands ist nach italienischen Blättermeldungen
durch die Verhäugicng der Blockade nicht sehr beim-
rn.higt. Man ist der Ansicht, für einen Monat durch¬
halten zu können; später werde Deutschland helfen.
Die Zeitungen eifern z««m Widerstande an ! „Nea
Hiinera " (der neue Tag ) veröffentlicht einen Brief,
den Veniselos an den ihm befreundeten General
K o r a ka s geschrieben hat . Korakcks ist bekannt¬
lich samt seiner Tochter verhaftet worden.

In diesein Briefe heißt esnach der Aufforderung,
die vcniselistische Be«vegnng in Athen zu schüren:
„DaS Hnngergespenst droht Griechenland und nie-
»«and wird Widerstand leisten können, sobald die
Plockade in Kraft getreten ist." Die Gegner von
Veniselos erklären, die Blockade als .von Veniselos
enipfohlene Maßregel . Der Widerwillen gegen den
Kreter «vird dadurch nur noch gesteigert_

Lokales.
Limbnrg , 13. Dezember.

— Wohltätigkeits - Abend.  Die Wie¬
derholung des W o h l t ä t i g k'e i t s - A b e n d s,
den das 2. Ldst.-Jnf .-Ers.-Bat . XVIII/27 am letzten
Sonntag veranstaltete , findet aus vielfachen Wunsch
Und mit Rücksicht auf den d««rchschlagenden Erfolg
des ersten Abends am Donnerstag den 14. Dezem¬
ber 1916 abends 7 Uhr ui« großen Saale , der „Alten
Post" zu Limburg unter Leitung des Unteroffiziers
Ernst Verls statt. Der V o r v e r ka u f hat , «vie be¬
reits bekannt, die Buchhandlung Herz (A. Heinrich)
Grabenstratze Fernsp . 99. Die Preise der Plätze
sind wie folgt festgesetzt: Sperrsitz 2 JK.  Vorverkauf
1,50 Jl,  1 . Platz 1,50 Ji,  Vorverkauf 1 M,  2 . Platz
75 Pfg . Vorverkauf 60 Pfg . — Soldaten des Vatail.
haben freien Zutritt,

^ Die Kat hol . Bürgergesellschaft
„Constantia"  hält am Donnerstag Abend -1
Uhr, in« Vereinslokal ihre statutgemäße General¬
versammlung ab., «voraus a«ich an dieser Stelle
aufmerksam gemacht sei.

— Ziegenverkauf.  Die Landwirtschnfts-
kgmmer für den Regieimngsbezirk Wiesbaden
veranstaltet zur Fördcrurig der Ziegenzucht am
Freitag  den 15. Dez. vorinittags 10 Uhr au«
den« Marktplatz zu Lin«b»rg a. d. L. eine große
Z i e g e n - A u kt i o n, ans «velcher 66 reinrassige
Schweizer Saanen -Ziegenböcke zur öffentlichen
Versteigerung gelangen.

^ Förderung der Kaninchenzuchr.
Der Verband der Kaninchenzüchtervereine des
Kreises Liinburg wird kommenden Sonntag , den
17. Dezember, nachmittags gegen 6 Uhr, hier «m
Restaurant „Zur Wilhelmshöhe", im Anschluß vn
die vorausgegangene Generalversgmmlung des
hiesigen Ortsvereins , eine Verlosung von , ange¬
kauften Zuchtkaninckien veranstalten . Eifrig 0
der Verband bestrebt, durch Zuführu ««g beste«
Materials und frischen Blutes die KaninchenzuM
hierorts zu fördern . In der Sonntagsversamim
lung erfolgen auch nähere Mitteilungen des Be
bandsvorstandes über die hier geplante
Kaninchenzucht-Ausstellung.



— Der Kathol . Kaufm Verein
„Lätitia " kann auf sein Titularfest , das er am
rangen Sonntag beging, mir Befriedigung *u-
rückbiicken. Um acht Uhr niorgens versammettcn
sich die Mitglieder in xc St . Binzenzkavelle zu
dem von dem Geistl. Beirat Herrn Prof . Flie  -
g e l gehalteiren Festgottesdienst mit Predigt und
gemeinsamer Kommunion . Die Festpredigt han-
oelte von der Bedeutung der Marienverehrung
für das sittliche und reirgid'c Leben unserer
Jünglinge und Männer . Am Abend fand
man sich zu einer schlichten und doch sehr anre¬
genden und unterhaltenden Familienfeier im
Schillersaal der ..Alten Post" zusammen. Die¬
selbe erhielt besondere Bedeutung durch das
freundliche Erscheinen des neuen Stadtpfarrers
Herrn Geistl. Rat F e n d e I. Der Geistliche Bei¬
rat richtete zu Beginn der Versammlung an den
Herrn Stadtpfarrer als den von unserem Ober¬
hirten bestellten Hirten unserer Psarrgemeinde u.
obersten Leiter katholischer Vereinstätigkeit warme
Worte der Begrüßung und gedachte dabei auch des
um den Verein 'ehr verdienten Ehrenmitgliedes
des seligen Stadtpfarrers Geistl. Rat Tripp,  der
sowohl bei der Gründung als auch während seines
nunmehr 28jährigen Bestehens dem Verein ein
treuer Freund und Helfer gewesen. In seiner Er¬
widerung gab der Hochw. Herr Stadtpfarrer sei¬
ner Freude Ausdruck, in der Mitte des von ihm
geschätzten Vereins weilen zu können und feierte
im Anschluß an die Verbandsdevise „Ehrlich im
Handel. Christlich im Wandel" die Prinzipien
des Vereins . In dem hierauf folgenden unter¬
haltenden Teil bot zunächst Frau S chw e r i n g
mit glanzvoller Stimme und kunstvoller eigener
Begleitung prächtige Liedcrgaben, die den lebhaf¬
testen Beifall der Hörer auslöstcn. Junge Damen
aus dem Mitgliederkreis knüpften den Zusammen¬
hang mit den Zeitereignissen durch den Vortrag
mehrerer Kriegsgedichte von Frz . Jos . Abel und
Heinrich Zerkauten. Hierauf nahm Pater Größer
au > der Missionsgesellschaft der Pallottiner , wel¬
cher als Feldgeistlicher einer Kavalleriedivision
den Feldzug mitgemacht hat, das Wort zu einem
Vortrag über das Thema „A nderthalb

'Jahre Feldgeistliche  r ." In dem ersten
Teil seines hochinteressanten, inhaltreichcn Vor¬
trags schilderte der Hochwürdige Redner die Tä¬
tigkeit des Feldgeistlichen in der Front , der Etappe
und im Lazarett , die Beschwerden und die trost-
vollen Seiten dieses Amtes. Er verkohlte nicht
den häufig auftauchenden Klagen entgegenzutre¬
ten. als ob die religiöse Versorgung der Soldaten
mangelhaft organisiert sei. Außerhalb des Bereichs
der Möglichkeit liege es freilich, für alle  verein¬
zelten, oft hinter der Front liegenden Spezialab¬
teilungen regelmäßige militärische Gottesdienste

einzurichten. Solchen Mannschaften sei jedoch oft
Gelegenheit zur Teilnahme am Gottesdienst der
Zivilbevölkerung und zur Inanspruchnahme des
seelsorglichen Beistandes der Ortsgeistlichen ge¬
boten. Viele Soldaten ließen dann aber die nötige
Entschiedenheit und die erforderlich« Opfergesin-
nung für die Aufwendung von Zeit und Mühe
vermissen- - Nttch kurzer Pause, welche zwei junge

passenden Klaviervortrag aus-
sülttpfftnsMiMe der Vortragende „Land u. Leute
imiKRtzhUWict des Ostens." Vor allem lenkte
er dMM 'igößmerk der Hörer auf die bewunde-
rungschürdigen Leistungen der uns verbündeten
österreichisch-ungarischen Heere. Er betonte na-
menCicl,? heß die Oesterreicher im Herbste 1914
zweimal' Unter. Preisgabe des eigenen Kronlandes
GckMU 'Mw ^ lnsturiu der russischen Uebermacht
auf ''sich'/NW ? ,um die Ostgrenzen Deutschlands
vor M ' iUdbWutung der Russen zu schützen.
Treue um Treue ! Die Schilderung des traurigen
Loses der Bevölkerung des Kriegsgebietes weckte
von neuem den Dank gegen unser wackeres die
Grenzen hütendes Heer. Die in lebhafter Dar-
stellung und in regein Wechsel des Bildes gegebe¬
nen Erzählungen hielten die Zuhörer nicht bloß
in gespannter Aufmerksamkeit, sondern lösten mich
durch ihre humorvollen Beigaben oft herzliche
Heiterkeit aus . Reicher Beifall lvard dem Hochw.
Redner zuteil. Freundliche Zugaben von Frau
S chw e r i n g und Musikvorträge unserer Jugend
beschlossen den schön verlaufenen Abend, der nur
durch den Gedanken getrübt wurde, gegen 80 der
Mitglieder unter weniger angenehmen Verhält¬
nissen im Kriege wissen zu müssen.

Landtags-Verhandlungen.
46. Sitzung.

Vom 11. Dezember, 12 Uhr vormittag,.
Am Ministertisch: Beseler.
Präsident Graf v. S chw e r i n - L ö w i tz eröffnet dieSitzung um 12 Uhr 20 Minuten.
Erster Gegenstand ist die Beratung des vom Herren¬

haus in abgeänderter Fassung zurückgelangten Gesetzent¬
wurfes über die Ergänzung des Einkommen-
st c u e r g e s e tze S. Das Herrenhaus hat eine unerheb¬
liche Abänderung vorgenommen. Das Abgeordnetenhaus
stimmt dem Gesetzentwurf in der Fassung des Herren¬
hauses ohne Beratung zu.

Der Gesetzentwurf über den Borsiv im katholischen
Kirchenvorstand in Frankfurt a. M. wird in erster und
zweiter Lesung ebenfalls ohne Beratung angenommen.

Es folgt die erste Beratung des Gesetzent¬
wurfes über die  A b kü r z u n g des j u r i st i -
scheu  Vorbereitungsdienstes für Kriegsteilnehmer
>n Verbindung mit der ersten Beratung des Gesetzent¬
wurfes über die Abkürzung des Vorbereitungsdienstes
zum höheren Verwaltungsdienst für Kriegsteilnehmer.

Justizminister Beseler:  Nach den Vorlagen soll der
Vorbereitungsdienst .der Referendare zum Justizdienst
und zum höheren Verwaltungsdienst höchstens um ein
Jahr abgekürzt werden. Ich habe mich hierüber bereits
mit dem Kultusminister in Verbindung gesetzt und werde
auch mit den Universitäten in Verbindung treten . In¬
wieweit die Verwendung der Referendare im Kriegs¬
hilfsdienst in Anrechnung kommen soll, wird »och geprüftwerden.

Nach kurzer Beratung , an der sich die Abgg. D i n S -
läge (Zentr.), Haarmaun (natl .j, Frhr. b. Ga mp
(freik.), v. Herder (kons .j, Macco (natl .s, der für

S chliche Ausbildung der Verwaltungsbeamten in wirt-tiichen Fragen eintritt , und Cassel (Ppt .), der es
rügt , daß bei der Besetzung der Stellen im höheren Ver¬
waltungsdienste persönliche Beziehungen, reiligöses Be¬
kenntnis usw. eine Rolle spielen, und ein RegierungS-
kommissar rneiligen , werden die beiden Vorlagen an
den Juuizaasschutz verwiesen.

Der Gesetzentwurf über die Abänderung des preußi¬
schen G c r i cht S o fr e n g e s e tze S der Gebührenord¬
nung für Notare , Rechtsanwälte und Gerichtsvollzieher
wird in zweiter und dritter Beratung ohne Debatte an¬
genommen.

ES folgt die zweite
Beratung deS SchützungSamtsgrseheS.

Der Ausschuß hat eine große Reihe von Entschließungen
gefaßt, die teils eine Abbürdung der auf dem Grundbe¬
sitz ruhenden öffentlich-rechtlichen Verpflichtungen, teils
Maßnahme » zur Erleichterung der Erhaltung von' unbe¬
weglichem Eigentum und zum Schutze der Gläubiger
dinglich gesicherte Forderungen bezwecken. Außerdem
wird '' die Regierung ersticht, Hausbesitzerkammern ins
Leben zu rufen ,und den zweiten Teil des Gesetzes,über,
die Sicherung von Bauforderungen in den Gemeinden,
in denen nach amtlichen Ermittelungen Bauschwindel
feftgestellt ist. auf die,Dauer von 10 Jahren in Kraft zu
setzell. Ferner wird die 'Einbringung eines Gesetzes ge¬
fordert. durch das Mittel ' bereit gestellt werden, um Ge¬
meinden Hilfeleistungen für durch den Krieg und Kriegs¬
maßnahmen in Rot geratene Hausbesitzer und für
Kriegsteilnehmer oder deren Hinterbliebene und sonsti¬
ge durch den Krieg und Kricgsmaßnahmen in Rot ge¬
ratene Personen zur Abbürdung ihrer während des
Kriegs entstandenen Mietsschulden zu ermöglichen.

Abg. G r u n d m a n n (kons.l berichtete über die Ver¬
handlungen in der Kommission.

Abg. v. Gehriin  ftkonsh: Wir stimmen der Einfüg¬
ung des neuen 8 3a in das Gesetz zu. wonach die Schätz¬
ung der Grundstücke nach dem gemeinen Wert erfolgen
soll, bei dessen Feststellung in erster Linie der Ertrag und
bei Grundstücken, die keinen oder einen verhältnismäßig
geringen Ertrag haben, der bezahlte Kaufpreis zu berück¬
sichtigen ist. Ich begrüße es, daß auf unseren Antrag
eine Bestimmung in oas Gesetz ausgenommen worden ist,
wonach zu einem Landkreise gehörende Städte mit mehr
als 28 000 Einwohnern befugt sind, ein selbständiges
Schätzungsamt zu errichten. Ich bitte die Negierung
um eine Erklärung darüber , wie sie sich zur Frage des
Schätziingszwanges stellt.

Landwirtschaftsminister Frhr . v. S cho r l e m e r : Ich
kann mich mit den Abänderungen , die der Gesetzent¬
wurf im Ausschuß erfahren hat . einverstanden erklären.
Ich muß , es aber bedauern, daß für die zweite Lesung
noch eine Reihe von Abänderungsanträgen eingegangen
ist. Ich muß mir meine Stellungnahme zu ihnen Vorbe¬
halten . So würde die Beseitigung des § 20, der Be¬
stimmungen über den Schätzungszwang enthält , uns vor
Schwierigkeiten stellen, deren Bedeutung ich im Augen¬
blicke nicht übersehen kann. Wollen wir eine zuverläs¬
sige Schätzung der städtischen und landwirtschaftlichen
Grundstücke herbeiführen und wollen wir den Gläubi¬
gern die nötigen Sicherheiten gewähren, so werden wir
an dem Schätzungszwang nicht vorbeikommen. Die Vor¬
lage läßt sich erst klar übersehen, wenn nach Beendigung
des Krieges , die Lage des Geldmarktes und des Grund-
stückmarktes sich geklärt haben wird.

Ahg. Dr . Hager (Ztrj : Die Lage des Grundbesitzes,
namentlich in den großen Städten , war schon vor dem
Kriege schwierig und hat sich durch den Krieg noch
schwieriger gestaltet. Es ist fraglich, ob bic_Geburts¬
stunde des Gesetzes während des Krieges glücklich ge¬
wählt ist, u. den Interessen des Grundbesitzes entspricht.
Was den Schätzungszwang betrifft , so hat sich der west¬
fälische Bauernverein , dem sich 16 deutsche Bauernvereine
angeschlossenhaben, dagegen ausgesprochen. Der Aus¬
schuß hat sich mit der Regierung dahin schlüssig gemacht,
daß die Taxen der Schätzungsämter für die Steuern nicht
maßgebend sein sollen. Der Ausschuß hat ferner die
Regelung für die Reichshauptstadt, die in der Regie¬
rungsvorlage nicht besonders gut weggekommen war . ver¬
bessert. Die Taxen bei öffentlicher Schätzung müssen
zuverlässig sein. Deshalb haben wir einen Antrag auf
Erhöhung der Mündelsicherheit, gestellt. Der Lgndwirt-
schaftsminister hat auf die Schwierigkeiten hingewiesen,
die einer Beseitigung des Schätzungszwanges entgcgen-
stehen, er hat aber kein Unannehmbar ausgesprochen. Ich
hoffe, daß wir i» dieser Richtung noch zu einer Ver¬
ständigung kommen werden. Wenn die Schätzungsämter
sich erst eingelebt und bewährt haben werden, dann wer¬
den wir auch für d. Schätzungszwang zu haben sein. Nach,
der Vorlage soll der Schätzungszwang durch königliche
Verordnung bestimmt werden. Dagegen haben wir Be¬
denken. Wir hielten eine gesetzliche Regelung für das
Richtige.

Justizminister Dr . Beseler:  Der Vorredner hat
eine Erhöhung der Beleihungsgrenze für die Mündel¬
sicherheit gefordert. Seit über hundert Jahren haben
wir an dem Grundsatz festgehalten, daß die städtischen
Grundstücke mündelsicher bis zur Hälfte beliehen werden
können. Diese Vorschrift ist segensreich gewesen. Die
Sicherheit darf nicht durch Erhöhung der Grenze gemin¬
dert werden. Es ist die Pflicht des Staates , für das
Wohl der Mündel zu sorgen. Der Antrag aus Erhöhung
der Mündelsicherheit würde für die Regierung unan¬
nehmbar sein.

Abg. Gras M o l t ke (Freikons.) erklärt die Zustim¬
mung seiner Freunde zu den Kommissionsbeschlüssen.

Aba. Hirsch-  Berlin (Vpt.j ist ebenfalls mit den Aus-
schußbeschlüsien einverstanden.

Die loeitere Beratung wird auf Dienstag 11 Uhr ver¬
tagt ; außerdem Gesetzentwurf über Stadtschasten. —
Schluß gegen 5 Uhr. _ • __

Provinzielles.
) :( Hellenhahn, 12. Dez. Als 6. Opfer des

Weltkrieges aus unserer Gemeind« in diesem
Jahre starb unser Lehrer Merkle  den Helden-
tod. Im Mai war er cingezogen worden und kam
Ende Juli ins Feld ; zunächst zur weiteren Aus¬
bildung hinter dis Front . Bei den einleitenden
Kämpfen zur Zurückgewinnung von Douaumont
und Vaux seitens der Franzosen wurde er anr 22.
Oktober dirrch einen Granatsplitter am Kovf schwer
verwundet lind zugleich mit noch 2 Kameraden
verschüttet. — „Vertrauen uur auf Gottes Hilfe
und alles wird wieder langsam besser gehen", so
schrieb er seinem Pfarrer vom Feldlazarett aus.
als sein Zustand schon hoffnungslos war , u. nach
einer Leidenszeit von 6 Wochen starb er daselbst,
betrauert von seinen Schulkindern, die damit ihren
geliebten Lehrer verloren und denen er vonr
Schmer zensloger aus noch seine Grüße sandte ; be-
trauert auch von der ganzen Genlelnde, b£t der er,
wohl ausnahmslos , wegen seines Charakters be¬
liebt war , nicht z»m wenigsten auch wegen seines
Eifers zur Verschönerung des Gottesdienstes als
Organist und Leiter des Kirchenchores. Durch sein

vorbildliches Wirken für Kirche und Schule hat er
sich in ilnserer Genieinde ein dankbares Erinnern
aesichert und allgemein ist die Teilnahme an dem
Schmerz der in Wiesbaden lebenden Eltern,
die ihr c-nziges Kind verloren haben.

'■# Dillcnburg , 12. Dez. Am letzten Samstag
Abend starb hier ' im hohen Alter von 87 Jahren
einer der letzten, noch zu nassauisck)er Zeit im Amte
gewesenen Gymnasiallehrer , Herr Prof . Hetzel.
Er war im Jahre 1824 in Wiesbaden geboren u.
wurde nach Erstehung seines Probejahres tut
Jahre 1858 als Kollaborator (wissenschaftlicher
Hilfslehrer ) am Gymnasium in Hadänrar ange-
stcllt, lvo er sich mit einer ihm schon lange im
Tode vorangegangenen Tochter des Gymnasial¬
direktors Regierungsrats Kreizner vermählte und
so Schwager des berühmten Physikers Professor
Dr . Krebs wurde, der damals auch am Gymnasium
in Hadainar , später in Wiesbaden und Frankfurt
wirkte und in letzterer Stadt starb. Von Hadamar
lvnrde Herr Hetze!, der mittlerweile Konrektor
(Oberlehrer ) geworden war , als Rektor an die
höhere Bürgerschule in Limburg berufen, welche
dort in Erweiterung der ehemals najsanischen
Realschule entstanden war und später in ein Pro¬
gymnasium verwandelt wurde. Da , der Ver¬
blichene indessen nach einigen Jahren sich an
eine Vollanstalt zurücksehnte, trat er von der Stel¬
lung in Limburg zurück u. wurde dann Professor
am hiesigen Gymnasium, an dem er bis zu seiner
Versetzung in den wohlverdienten Ruhestand mit
großer Pflichttreue tätig war . In seinem ganzen
Auftreten und Wandel ein charaktervoller Mann,
widmete er seinem Amte seine ganze Kraft.
Wissenschaftlichsehr gründlich gebildet, war er

besonders in Deutsch und Geschichte hervorragend
tiichtig. Er starb nach, Empfang der hl. Sakra¬
mente als Opfer einer sehr rasch verlaufenen
Krankheit und findet hier auch seine letzte Ruhe¬
stätte. E . i. p. !

Me Wewere der NeWums
im»Me»WM.

Meine Herren ! In der Hoffnung ans baldige,
neue günstige Ereignisse im Felde lag der Grund,
warum der Reichstag nicht aus längere Zeit vertagt,
sondern Ihrem Herrn Präsidenten anheimgegeben
wurde, den Tag der nächsten Vollsitzung zu bestim¬
men. Die Hoffnung bat sich fast über Erwarten
schnell erfüllt . Ich will kurz sein.

Die Tatsachen spreche».
Rnniäniens Eintritt in den Krieg sollte unsere rmd
ilnserer Verbündeten Stellung im Osten aufrollen.
Gleichzeitig sollte die groß« Offensive an der Somme
unsere westliche Front durchbrechen, sollten erneute:
italienische Ânstürme Oesterreich-Ungarn lahm¬
legen. Die Lage war ernst. Mit Gottes Hilfe ha¬
ben unsere herrlichen Truppen einen Zustand ge¬
schaffen, der uns volle und größere Sicherheit bie¬
tet als wie zuvor. .(Lebhaftes Bravo !) Die West¬
front steht, sie steht nicht nur , sie ist trotz des rumä¬
nischen Feldzuges mit größerer Reserve an Menschen
und Material ausgestattet , als sie früher war.
(Bravo !) Gegen alle italienischen Diversionen ist
sehr nachdrücklich vorgesorgt, und während an der
Somme und auf dem Karst Trommelfeuer ertönt,
während die Russen gegen die Ostgrenze Siebenbür¬
gens anstürmtcn , hat Fcldmarschall

Hindcnüurg in genialer Führung ohnegleichen
und mit Truppen , die im Wetteifer aller Verbün¬
deten an Kampf- und Marschleistungen das Unmög-
liche möglich gemacht haben (Lebhaftes Bravo !), die
ganze westliche Walachei und die feindliche Haupt¬
stadt genommen. (Lebhaftes Bravo !) Und Hinden-
bnrg rastet nicht, die militärischen Operationen
gehen weiter . (Bravo !) Zugleich ist durch die
Schläge des Schwertes unsere wirtschaftliche Vcr-
sorgung fester fundiert worden. Größere Vorräte
an Getreide, Lebensmitteln , Oel und sonstigen Gü¬
tern sind in Rumänien in unsere Hand gefallen, ihre
Abführung ist im Gange . Trotz aller Knappheit
wären wir auch mit dem wenigen ausgekommeu.
Jetzt steht unsere wirtschaftliche Sicherheit außer
aller Frage . (Bravo !) Den großen Geschehnissen
gu Lande reihen sich die Heldentaten unserer Unter¬
seeboote vollwürdig an . (Bravo !)

Das Huugergrspenst,
das unsere Feinde gegen uns aufrufen ivollten, wer¬
den sie nun selbst nicht wieder los. (Bravo !) Als
nach Verlauf des ersten Kriegsjahres S . M. der
Kaiser sich in öffentlicher Kundgebung an das Volk
wandte , sprach er das Wort : „Großes Erleben macht
ehrfürchtig und im Herzen fest." Niemals ist unser
Kaiser, unser Volk anderen Sinnes gewesen, auch
jetzt nicht. Geniale Führung und unerhört helden¬
hafte Leistungen haben eherne Tatsachen geschaffen.
Die innere Ermüdung , mit der der Feind rechnete,
war ein Trugschluß. Mitten im Drang des Kamp¬
fes draußen hat der Deutsche Reichstag in dem Ge¬
setz über den vaterländischen Hilfsdienst eine neue
Schutz- und Trutzwehr schaffen helfen. Hinter dem
känlpfenden Heere steht das arbeitende Volk. (Bra¬
vo!) Die Riesenkraft des Volkes ist wirksam für das
eine gemeinsame Ziel . Nicht eine belagerte Festung,
wie unsere Gegner es sich dachten, aber
rin einziges gewaltiges festgeordnctes Heerlager

mit nnerschöpftenHilfsmitteln —- das ist das Deut¬
sche Reich. Feit und treu im Bunde mit den kampf¬
erprobten Waffenbrüdern unter den österreichisch¬
ungarischen/türkischen u. bulgar . Fahnen , unbeirrt
durch die Reden unserer Feinde , die uns bald Welt-
croberungspläne , bald verzweifelte Angstrufe nach
Frieden andichten, sind wir entschlossen dahingeschrit¬
ten und schreiten so weiter , immer bereit , uns zu
wehren und zu schlagen' für unseres Volkes Da-
sern, für seine freie und gesicherte Zukunft , immer
bereit , um diesen Preis die Hand zum Frieden
zu bieten, denn unsere Stärke macht uns nicht

taub gegen unsere Verantwortung vor Gott , vor
dem eigenen Volk, vor der Menschheit. (Bravo.)

Unseren bisherigen Erklärungen der Friedens¬
bereitschaft sind unsere Gegner ausgewichen. Jetzt
sind wir eilten Schritt weiter gegangen. Nach der
Verfassung lag am 1. August 1914 auf seiner
Majestät

dem Kaiser persönlich der schwerste Entschluß,
den je ein Deutscher zu fassen gehabt hat , der Be¬
fehl der Mobilmachung, der ihm durch die russ.
Mobilmachung abgerungen wurde. Während die¬
ser langen und schiveren Kriegsjahre bewegte den
Kaiser der einzige Gedanke, wie einem gesicherten
Deutschland nach siegreich erfochtenen Kampf wie-
der der Friede bereitet werde. Niemand kann das
besser bezeugen als ich, der ich die Verantwortung
für alle Regierungshandlungen trage . In tief¬
stem sittlichem und religiösem Pflichtgefühl geg
sein Volk und darüber hinaus gegen die Mensch¬
heit hält der Kaiser jetzt den Zeitpunkt für eine
offizielle Friedensaktion für gekommen. Seine
Majestät hat deshalb in vollem Einvernehmen u.
in Gemeinschaft mit seinen hohen Verbündeten
den Entschlich gefaßt, den feindlichen Mächten
den Eintritt in die Friedensverhandlungen vorzu-
schlagen. (Lebhafter Beifall .) Heute morgen habe
ich den Vertretern der Mächte, die unsere Rechte
in den feindlichen Staaten wahrnehmen , also den
Vertretern von Spanien , den Vereinigten Staa¬
ten von Amerika und der Schweiz eine ent¬
sprechende

qp alle feindliche Mächte gerichtete Note
mit der Bitte um Uebermittlung übergeben. Das
Gleiche geschieht heute in Wien und Sofia . Auch
die übrigen neutralen Staaten und Se . Heiligkeit
der Papst werden von rinserem Schritt benachrich¬
tigt . Die Note hat folgenden Wortlaut : (Die
Note ist unfern Lesern schon bekannt.)

Milte WMMliW.
D?r znWW KW Bon Mn.
WB. Berlin,  13 . Dez. Wie die „Politische

Korrespondenz" mitteilt , ist Erzherzog Karl
Stefan  von Oesterreich als Regent des
Königreichs Pole«  in Aussicht genommen.
Der Staatsrat wird voraussichtlich noch vor Weih¬
nachten berufen werden.

Griechenland.
WB. Bern , 13. Dez. „Corriere della Sera " mel¬

det ans Athen. Die Opposition gegen die veniselt-
stische Bewegung verschärft sich ebenso, wie die An¬
hänglichkeit an den König zunimmt . Selbst Per¬
sonen, die sich bisher den politischen Strömungen
fcrngehalten hätten rmd sogar Veniselisten seien die¬
ser Opposition beigetreten.

WB. Bern , 13. Dez. „Corriere della Sera " mel-
det aus Athen : Mit Ausnahme der italienischen sind
die fremden Kolonien bereits vollzählig im Piräus
eingeschifft worden. Neben einer strammeren Durch¬
führung der Blockade soll die Brücke von Chalkis so¬
wie der Kanal von Korinth scharf überwacht werden,
um bei den ersten Anzeichen von Feindseligkeiten
den Peloponnes vom übrigen Griechenland abzu¬
schneiden.

Das französische Ministerium.
WB. Paris , 12. Dez. Die Agence Havas meld-

det : Man kann das neue Ministerium als
endgültig gebildet  anschen . Seine Zu¬
sammensetzung wird morgen vormittag amtlich

bekanntgegeben werden. Es ist wahrscheinlich,
daß die Regierung sich am Nachmittag des glei¬
chen Tages dem Parlament vorstellen ivird.

Die FriedcnSnotk.
WB. Berlin , 12, Dez. Die Friedensnote wurde

heute mittag von dem Reichskanzler persönlich den
Vertretern der sogenannten Schuhmächte nämlich
Spaniens , der Schweiz und Amerikas übergeben.
Gleichzeitig empfing Staatssekretär Zimmermann,
die Vertreter der übrigen neutralen Mächte und
händigte ihnen eine Abschrift der Note ans.

Amerikas Flottenbauplänr.
Der Pariser Newyork Herald meldet ans Wäs-

hington : Das dem Kongreß vorgelegte Banpro-
pramm des Marinestaats '' "kretärs sieht bis 1920 Mn
Bau von 160 Kriegsschiffen  vor . Noch dieses
Jahr werden vier  Panzerkreuzer mit je 36 000
Tonnen Rauminhalt und 65 Kilometer StundeNge-
schwindigkeit aufs Dock gelegt werden.

England und Nordamerika . i?
WB. Washington, 13. Dez. Reuter meldet

Das Staatsdepartement hat wegen der Weige¬
rung freien Geleites für den österreichisch-nngar .-
Botschafter eine 2. Note an Großbritannien und
Frankreich gerichtet, in der cs heißt, daß Amerika
die unbehinderte lieber fahrt für ein
anerkanntes Recht des diplomatischen
Verkehrs halte.

Kaiser Wilhelm in Bukarest.
WB. Wien, 12. Dez. Der Kaiser ist heute mit

Gefolge aus Bukarest znrückgekehrt.
Taten deutscherU-Boote.

WB. Berlin , 13. Dez. Laut „Voss. Zeitung " ist
nicht nur der Dainpfer „B i st r i tza", der mit einem
Transport schwerer  A r t i l l e r i e für die ru¬
mänische Armee unterwegs war , sondern auch ein
zw e i t e r D a mp f er mit schlverer Artillerie,
welche die französische Regierung Rumänien zur
Verfügung stellen ivollte, von einem deutschen tt-
Boot versenkt worden.

Verantwortl . für die Anzeigen: I . H. Ober,  Limburg.

Schellfisch.
Donnerstag , den 14. Dezember d. Js . , vormit¬

tags von 9 Uhr ab , Verkauf von frischem Schellfisch
im alten Gymnasium

Limburg» den 12. Dezember 1916. 6764
Städtische Lebensmittel-Berkaufsstelle.

Weißkraut.
Donnerstag , den 14. Dezember d. Jö ., nachmit¬

tags von 2—4 Uhr, Verkauf von Weißkraut im Lager
Brückengasse Nr. <r.

Limburg, den 12. Dezember 1916. 6765
Städtische Lebensmittel-Berkaufsstelle.

VorteIlti3tte8

Zigarren Angebot
Per Tausend

Hk . 70 , 75 , lOO , 105 , 112,
ir » , 138 , 14 » , 175 , 225.

Original-Probekisten unter Nachnahme und
Portoberechnung. 2568

CielwriM ©!* Heciit,

Mehr Butler
gewinnen Sie durch Anschaffung

einer erstklassigen

Milch-Zeulrifuge.
Sie nützen damit nickt nur sich
selbst sondern helfen durch die vcr-
mehite Fettgewinnnng ondi der
Mgemcinheit im Durchhalten.

TARKG©©Sk
Limburg, Untere Grabenstraße. 256'

Bäcker!

nur einige Wochen im Be¬
trieb ist Umstände halber
billig *» verkaufen. Off,
unter 6730 an die Ex¬
pedition d. Bl.

k!
gebrauchte, reine, werden ge«
kauft. Wo sagt Exp. 6751



Nachruf

TOD ES - ANZEIGE.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, meinen lieben Gatten,

uDsem guten Vater, Bruder, Schwager, Großvater und Schwiegervater,
«PoBiaiiu Reich wein

Rflüilei*
Veteran von 1870/71,

im Älter von 72 Jalrren, wohlvoi bereitet durch den Empfang der heil.
Sterbesakramente, Montag nacht 11 Uhr zu sich in ein besseres
Jenseits abzurufen.

Die tieft ^ ausrnden SDnterbiiebenees.
ObcrxeiiKlieiin , Elbmühle, den 11. Dezember 1916. 6771
Die Beerdigung findet am Donnerstag morgen um 8 Uhr statt.

Du ruhest nun ln stillem Frieden,
Den unser Herz im Tod noch Hebt.
Ach, viel zu früh von uns geschieden,
Hat tief die Trennung uns betrübt.
Doch lag es in des Höchsten Plan,
Was Gott tut, das ist wohlgetan1

Infolge eines Kopfschusses verstarb am 4. Dezember 1916
kn einem Feldlazarett in Feindesland , Herr

Lehrer

Rudolf Merkle
Musketier im Inft.-Regt. Nr. 81,

nach sechswöchentltchem , schweren Leiden . Wir verlieren in
ihm einen treubesorgten Lehrer und liebevollen Erzieher.

Im Namen der Schulkinder:

Karl Albredit , Lehrer.
Hellenhahn, den ji . Dezember 1916. 6768

Herr, dein Wille geschehe.
Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Verwandten, Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß unser innigstgeliebter
Sohn und guter Bruder,

Gefreiter

Jakob Herzmann,
Inhaber des Eisernen Kreuzes,

irif FüsiHer-Regt. Nr. 80, 6. Kompagnie,
infolge eines Granatschusses in Feindesland im
Alter von 28 Jahren gefallen ist.

Wir bitten seiner im Gebete zu gedenken.
In tiefer Trauer:

Familie Johann Herzmann
in Ettinghausen. 6759

Das Seelenamt fand Montag  den 11. Dez.
in der Kirche zu Oberahr statt.

Danksagung.
Für die wohltuenden Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Tode und der Beerdigung unserer un¬
vergeßlichen Tochter und Schwester

Eua MMm  QUO
sagen wir hiermit allen herzlichen Dank.

König). Packmeister
Jakob Otto, Frau und Kinder.

Mühlen, den 12. Dezember 1916. 6669

ICarliisl;
Körnung 25/35 abzngcbcn. 6718

Pitila Schneider », G. Ul. Ö. H.,
_ _ _ -Hachenburg._

Einige

Schlosser, Schmiede
und Monteure

Annahme vormittags von
9- 12 Uhr. 6743

E. Bielefeld,
Weingroßhandtung, Limburg

Heu
kaust

Älays Ab!. Hilf,
Lira bürg a . d. L.,

6712 Tel. »2.
1100 sehr'schöneftiMitüniga

eiruett . Berk., sehr billig, in
meinem Garten Weiersteinstr.
19, neben den BaHnHofsan-
l„aen, evtl, auch an Händler.
6725 M . Thttl.

Eine last neue

Theke
Bitsch Pine) mit Marmor¬

platte, ca. 70 cm breit, 85 cm
hoch Mid 2,5(1 m lang, und
ein Pt obat-Kaffec röster , ca.
40 Pid . rüstend, auch Getreide,
gut erhallen , sofort preis¬
würdig zu verkaufen. Nähe cs
m der Geschäftsstelle. 6' 70

1 Rammler
mw5 Hiismeu,

gute zuchtrcife Tiere, abzu¬
geben; ferner eine 2mal ge¬
brauchte Waschmaschine
nebst Feuerung zu verkaufen.
Näheres Expedition. 6772

n großer Auswahl 1944

BlMiBP M,
Limburg.

Verkaufe 10 Stück prima
Legehühner

und ein WesterwälderRind.
6754 Ohr '. Sclrnth,

Dreiöbach (Westerwald).

für längere Beschäftigung werden gesucht von 6769
«tettiiler6iMte- nutz SiMserte,

Elz bet Limburg.

Ein Einspänner-KuHwagen
zu kaufen gesucht. Näheres
Expedition. 6739

lei iHloWe lös KliWs» .
die sich zur Aufführung in Jungfrauen -Kongregationen,
Mädch.n-Vereinen, Peirsionaten, höheren Schulen rc.
besonders gut eignen, sind in unserem Verlag er¬
schienen:

Deutsche Frauen,
Marktszenen im Weltkrieg 1814/15

von Pfarrer Dr. Jos. Faust.

f Das goldene Kränzchen, I
Lustspiel in einem Aufzug von Welda Wels.

Höllenplanu.Himmelshuld
Drantalisches Spiel in 2 Aufzügen v. Welda Wels.

Das Kind
des Landwehrmannes,

Wei>nachlssptel in 3 Akten von Jos « Cckerskorn.

Das Geigenliesel,
Schauspiel in 3 Akten von Jos . EckerSkorn«

Nur weilrliche Rollen!
Anfl-htsfendung unserer reichhaltigen Thealer-

literatur steht auf Wunsch zur Versügung.

Ferner erschien bei uns:
ti

Eine herrliche, stimmungsvolle und hochaktuelle
Dichtung für Weihnachtsfeiern und Wohltätigkeits-

Veranstaltungen von Pfarrer Dr . Jos . Faust.
1 Exemplar mit Aufführungsrecht Mk. 1.—.

Zu beziehen dttrch alle Buchhandlungen oder
direkt vom Verlag der

Limburger Berelnsdrnckerei.

(System Gabekderger).
Deutsch , Französisch , Englisch

Privatuiitsrncht In Mittag unä Abendkursen
Anmeldungen jederzeit. 6763

El. IVlichel, Diezcrstrafle 31.
m Leipziger-Bsrweffe

va  der lüfterloges md itiMoMunefi
von Porzellan und anderem keramischen Waren,
Glas -, Metall-, Leder- , Holz-, Korb-, Papier -,
Japan - und China -Waren , Puppen - und Spiel,
sache» , optischen Artikeln, Musikinstrumenten'
Schmucksachen, Seifen, Parsümerien, Sport - und
Luxusartitcln , Rahrungs - und Genristmitteln,
Haus - und Wirtschastsgcräten aller A>t, sowie ver¬
wandten Waren aller Gattungen ausgestellt werden,
beginnt

Mori-ag» den 3. März 1917.
Die meisten Ausstellungen sind von da an «uv

eine Woche geöffnet, obwohl es zwei Wochen gestattet
ist. Auskunft erteilt der Meßausschuß der Handels¬
kammer Leipzig.

Die Sportartikelmeffe findet vom 5. bis 10. März
1917 im 2. und 3. Obergeschoß des Meßhauscs von
Mey u. Edlich, Neumarkt 20/2 statt. Auskunft erteilen
die Herren Tb. Amberg u. Wallmg, Hilburghausen.

Die Rahrnngömittelmcffe im Zeißrghaus, Neu¬
markt 18, beginnt am 5. März, Auskunft erteilt der
Verband von Nahrungsmittel -Interessenten, E. V.,
Leipzig. Reichsstraße 4/6.

Metzwohnnngen vermittelt die Geschäftsstelle des
Verkehrs-Vereins Leipzig, Handelshof. 2567
Leipzig, den 30. November 1916

Der Rat der Stadt Leipzig.

ü Leelersi © p>ageüiwa.BrMascüiig
WA
ibl

(Friedensware zu Friedenspreisen)
empfiehlt 2524

| Buchhandlung Herag
Ltaburg a , d.  L.

Neu eingetroffen:
Zentrifugen

in großer Auswahl bei 2554

Hadamar,
Telefon 45.

Am Freitag , den 15. v. Mts ., vormittags 10 Uhr,
werden auf dem Marktplatz in Limburg a. d. Lahn

55 reinige WM Born-BiegenM
5reigroffiie önwen-Me

öffentlich meistbietend versteigert. 6778

LMWMMMMks.d.M.-M.Meswm.

Kstk. Bürgergesell scliaft
CONSTANTIA.
Donnerstag , den 14 . Dez . , abends 9 I hr*

im Vereinslokal:

Generalversammlung.
1. Einführung des neuen Ehrenpräsidenten, des Hoch*

würdigen Herrn Geistlichen Rat und Staot*
pfarrer Fendcl.

2. Jahresbericht.
3. Kassenbericht
4 Neuwahl der ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
6. Anträge und Wünsche der Mitglieder.

Uinbarg , den 11. Dezember 1916. 2564
Der Vorstand.

Mäimerapostolat.
Heute (Mittwoch) abend um 8'/- Uhr im Schiller'

saale der „Alten Post" 677«

Versammlung
mit Vortrag des Herrn TtadtpfarrerS Geistl. Rates
Fendel«

Um recht zahlreiches Erscheinen bittet
Der Vorstand._ _

Großer Theatersaal der „Alten Post“
zu Limburg ::

oie letMüiü Eis

den das 2. Landst.-Inft.-Ers.-Bat!. XVIII/ 27 am
letzten Sonntag veranstaltete, findet auf

vielfachen Wunsch

Dsüiiersieg. deni . oezemoer 1910
a&emis7nur

im großen Saale der „Alten Post“ zu Limburg,
unter Leitung des Unteroffizier Berle  statt.

Preise der Plätze:

Sperrsitz Mk. 2.—
I. Platz „ 1.50
II „ „ 0.75

Soldaten des Bataillons haben freien Zutritt.

Vorverkauf in der Buchhandlung.11 er z
(A. Heinrich), Grabenstraße, Feni^preclief ,99.

Vorverkauf 1.50
n n 100

0.60

f Dürft in handlichen
Eenreoi

stellt das Beste und Billigste dar, wgsvbja.jetzt
als Ersatz für Seife geliefert werden kann.

Ersatz für Toilelte-Sgjfe, .igiltles,,wohl'
riechendes Handwaschnji/tel 1
Zum Reinigen besonders schmutziger
Hinde. Schmieden, Schlossern usw
besonders empfohlen.
Hervorragendes Waschmittel für bunte
u.weifleWivschesowieScheuerzwecken.

Dieses Tonwaschmittel ist frei verkäuflich. — Preis und
Zusammensetzung vom Kriegs-Ausschuß genehmigt-

Fabrik: JfSSe.
Seifenfabrik, Limburg. 2553

Dürft Nr. 1
Dürft Nr.2
Dürft Nr.3

_ _ /
♦♦♦♦♦♦ * ♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦

| Achtling -! |
♦ Passendes WrihuachtSgcscheul!^

Habe noch einen größeren Posten 0

X Herren- und Oamensohinie%
d » zu verkaufen. 6713 4?

Mallilas Haas II, ». st-»>«Felde, $
^ Herschbach (Kreis Westerburg). W

m Adfahren von Stamm-
!z für sofort gesucht.
29 .8» Schnatz,
Stuhlfabrik, Diez a. d. L.

Maurer und
Arbeiter

sofort  gesucht. 6760
Baustelle Schamotte- und

SUika-Wcrke, Elz.
6eorg Sommer 1., Maurer¬
meister, Elz.

Ordentliches
Mädchen,

das sckon gedient hat, gesucht
für sofort oder 1 Jan.

W . Margraf,
2566 Montabaur.

Braves , katholisches 6768

Mädchen.
welches schon in Stellung war,
für Küche und Hausarbett
zum 15. Januar gesucht.

Frau Hötte, Parkstr. 6 L

Die Auszahlung der
Wcihttachtskassd

„Girriftkeit"
<« . Hemringer) g

erfolgt vom 14. ab.
Aufnahme neuer Mitgliedes

1500  Stuck

30 und 40 Pfg . per Slück
Bahnhof her.
_ Magistrat Cambe rg^ .

Betten rmv
Küchengeräte

zu verkanfen. 676--
Oraniensteinerweg ^ .

Ein trä -ittges , Ljähriges

Rind s
(Lahnrasie) in Kürze kalben-
steht wegen Mangel an
beitskrait. z» verkaufen v *
Philipp Gülh Wwe-, f ‘ 6
_ (Westerwald). _JL - "

Verlaufe eine ,Delli96j’di
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